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Der Kaiſer im Hauſe Krupp.
Am Donnerstag vormittag 9 Uhr beſichtigte der Kaiſer und

alle anderen auf Villa Hügel in Eſſen anweſenden Feſtgäſte die
neuen Werkſtätten und Anlagen der Gußſtahlfabrik und die
anderen Werke der Firma Krupp. Die für nachmittags ange-
ſagten Turnierfeſtſpiele wurden auf Wunſch des Kaiſers mit
We auf das ſchwere Unglück auf Zeche „Lothringen“ ver-

oben.

Die Schlagwetkterexploſion auf Zeche „Lothringen“.
Bochum, 9. Aug. Noch immer iſt die Liſte der Toten aus

der Zeche „Lothringen“ nicht endgültig abgeſchloſſen. Die Ze-
chenverwaltung hat inzwiſchen feſtgeſtellt, daß einſchließlich der
beiden in der vergangenen Nacht im Krankenhaus Bergmanns-
heim geſtorbenen Bergleute infolge der Kataſtrophe 107 den
Tod gefunden haben. Es werden aber noch 10 Bergleute ver-
mißt, ſo daß die Geſamtzahl der Toten möglicherweiſe auf 117
ſteigt. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß einer oder der
andere von den als vermißt verbuchten Leuten ſich im Laufe
des Tages noch bei der Markenkontrolle meldet, denn erfah-
rungsgemäß kommt es bei Schlagwetterkataſtrophen nicht ſelten
vor, daß Bergleute, die dem Unglück mit knapper Not entronnen
ſind, in der erſten Verwirrung und Aufregung es unterlaſſen,
ihre Kontrollmarke an der Markenkontrolle abzugeben. Von
privater Seite wird die Zahl der Toten einſchließlich der Ver
mißten mit 120 angegeben.

An der Unglücksſtäkte.
Vor dem Unglücksſchacht „Lothring“, auf deſſen Schacht-

gebäude ſeit geſtern abend die ſchwarze Flagge zum Zeichen der
bergmänniſchen Trauer weht, verſammelten ſich am Freitag
vormittag noch zahlreiche Menſchen, die Auskunft über das
Schickſal von Angehörigen und Bekannten erwarten. Der Zu-
gang iſt durch ein Seil abgeſperrt. Die Gendarmen, die vom
Publikum in verſtändnisvoller Weiſe unterſtützt werden, laſſen
die Angehörigen der Opfer in kleinen Trupps auf den Zechen-
platz. An der Markenkontrolle ſind eine Reihe Bekannt-
machungen der Zechenverwaltung angeſchlagen. Vor dem An-
ſchlage, in welchem Mitteilung davon gemacht wird, daß der
Kaiſer zur Linderung der erſten Not 15 000 geſtiftet habe,
ſtehen viele Gruppen Bergleute, die über den kaiſerlichen Gna-
denbeweis ihre Meinung austauſchen.

Während des Vormittags iſt wiederholt eine telephoniſche
Verbindung mit der Kruppſchen Villa Hügel unterhalten wor-
den, weil der Kaiſer über den Stand der Rettungsarbeiten und
das ſe ſet der Bergleute fortgeſetzt unterrichtet zu ſein
wünſcht.

Die Beerdigung der Opfer der Kataſtrophe
wird wahrſcheinlich am Sonntag nachmittag ſtattfinden, und,
wie man annimmt, in zwei getrennten Maſſengräbern erfol-
gen. Die Stunde der Beſtattung ſteht noch nicht feſt. Am
Freitag vormittag wurden die Leichen eingeſargt. Die Toten,
die nur ſchwer von dem geronnenen Blut und dem Kohlenſtaub
geſäubert werden können, liegen in gelben Särgen mit Pal-
menbeſchlag. Etwa 50 Särge ſtehen im Spritzenhaus der
Zeche, das mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen und als Toten-
kammer hergerichtet iſt. Auf den meiſten Särgen liegen Kärt-
chen, die den Vor und Zunamen des betreffenden Toten tragen.
Zu Füßen ſtehen die Arbeitsſchuhe und die Kleidung, mit deren
Hilfe man vielfach die Perſönlichkeit der Opfer erſt erkennen
konnte. Jn dem Raum ſtrömen langſam die Angehörigen an
den in vier Reihen aufgeſtellten Särgen vorüber. Hier und
dort wird der Deckel eines Sarges aufgehoben. Ein Schluchzen.
Ein Schrei Aus verwundeter Bruſt bricht er hervor, den
Umſtehenden ein ergreifendes Wiederſehen verkündend. Still
deckt man den Deckel wieder zu. Weinend bewegt ſich der Zug
weiter. Die zu Witwen und Waiſen Gewordenen trauern um
ihren Gatten und Vater, Eltern um ihren Sohn, Geſchwiſter um
ihren Bruder Auch in den anderen Räumen wiederholt
ſich dasſelbe Bild.

Die Urſache der Exploſion.
Gerkhe, 9. Aug. Ueber die Urſache der Kataſtrophe äußerte

ſich der Steiger Kühn dahin, daß die Kataſtrophe unzweifel-
haft durch die Entzündung eines durch den Sprengſchuß frei-
gewordenen Gasſtromes entſtand. Auf das entſchiedenſte zu
rückzuweiſen ſei die Auffaſſung, daß die Exploſion durch eine
ſchadhafte Sicherheitslampe verurſacht wäre. Dagegen iſt man
in Bergmannskreiſen der Meinung, daß die Urſache zu dem
furchtbaren Unglück auch auf den Umſtand zurückzuführen ſein
könnte, daß entgegen der Vorſchrift bei dem Sprengſchuſſe Dy-
namit anſtatt Sicherheitsſprengſtoff verwendet worden iſt.

Sonntag, den II. Auguſt 1912.
öööää—7

Nach der Kataſtrophe.
Inzwiſchen nimmt auf der Grube der Alltag bereits ſeinen

Fortgang. Wie im Verwaltungsgebäude mitgeteilt wurde, iſt
bei dem Unglück die Wetterführung vollkommen intakt geblie-
ben. Die Belegſchaft hat deshalb wieder anfahren können.
Nur in den von der Exploſion betroffenen beiden Steigerrevie-
ren iſt man noch mit den Aufräumungsarbeiten und mit der
Suche nach den letzten Vermißten beſchäftigt.

Beſuch des Kaiſers an der Unglücksſtätte.
Bochum, 9. Aug. Der Kaiſer kommt heute nachmittag 334

Uhr zur Zeche „Lothringen“, wo die bisher gefundenen Toten
aufgebahrt ſind, und beſucht vorausſichtlich zuvor das Kranken-
haus der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft Bergmannsheil in
Bochum, wo die 23 Verletzten des Unheils untergebracht ſind.

Beileidskundgebung des Prinzregenten Luitpold.
München, 9. Aug. Aus Anlaß der Grubenkataſtrophe auf

Zeche „Lothringen“ hat der Prinzregent an den Kaiſer und
an die bayeriſche Geſandtſchaft in Berlin folgende Telegramme
gerichtet:

Hohenſchwangau, 9. Aug. Seiner Majeſtät Kaiſer Wil-
helm, Wilhelmshöhe. Die erſchütternde Kunde von dem ent-
ſetzlichen Unglück auf Zeche „Lothringen“ hat mich tief bewegt.
Es drängt mich, Dir mein aufrichtiges herzliches Beileid und
meine Anteilnahme an der Trauer der von einem ſo ſchrecklichen
Schickſalsſchlage heimgeſuchten Bergwerksbevölkerung zum Aus-
druck zu bringen. Luitpold.

Bayriſche Geſandtſchaft Berlin. Schmerzlich ergriffen durch
die Nachricht von dem entſetzlichen Unglück auf Zeche „Lothrin-
gen“, beauftrage ich Sie, der ſchwer heimgeſuchten Bergwerks-
bevölkerung mein herzlichſtes Beileid und meine aufrichtige
Anteilnahme zu übermitteln. Jch habe meine Hofkaſſe ange-
angewieſen, Jhnen als Spende für die vom Schickſal ſo hart
getroffenen Familien den Betrag von 5000 M. zur Verfügung
zu ſtellen. Luitpold, Prinzregent.

Präſident Fallières hat an Kaiſer Wilhelm telegraphiert:
Die Nachricht von dem Unglück auf der Bochumer Zeche be-
wegt mich ſchmerzlichſt. Es iſt mir eine Herzenspflicht, Eurer
Majeſtät mein aufrichtiges Beileid und die Verſicherung meines
Mitgefühls mit den Familen der Verunglückten auszuſprechen.

Der Präſident des Reichstags Dr. Kaempf
hat an die Verwaltung der Zeche „Lothringen“ folgendes Bei-
leidstelegramm geſandt:

„Aus Anlaß der ſchweren Grubenkataſtrophe, die Jhr Werk
betroffen, gebe ich namens des Reichstags dem tiefen Schmerz
Ausdruck, daß ſoviel fleißige und wackere Bergleute mitten in
ihrer harten, dem deutſchen Wirtſchaftsleben gewidmeten Ar-
beit vom Tode ereilt ſind, und ſpreche allen denen, über die
durch den Verluſt ihrer Angehörigen ſo ſchwerer Kummer her-
eingebrochen iſt, das aufrichtigſte Mitgefühl aus.“

Auf die Nachricht von der Kaiſerſpende für die Hinterbliebe-
nen der Verunglückten hat die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“
unter der Großinduſtrie des Rheinlands und Weſtfalens eine
Sammlung eingeleitet, die innerhalb einer Stunde einen Be-
trag von über 20 000 M ergeben hat. Die Sammlungen wer-
den fortgeſetzt.

Dem Beiſpiele des Kaiſers folgend hat die Gewerkſchaft
„Lothringen“ 50 000 M für die Hinterbliebenen der Verun-
glückten geſpendet. Auch verſchiedene Banken haben Beiträge
geſpendet, ſo die Eſſener Kreditanſtalt 2500 der Eſſener
Bankverein 100 A uſw. Der Grubenvorſtand der Gewerkſchaft
hat 7500 M gegeben.

Die Teilnahme Oeſterreichs.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt aus Anlaß des Gruben-

unglücks auf der Zeche „Lothringen“: Die ganze Oeffentlich-
keit in Oeſterreich ſteht heute unter dem Eindruck der Nachrich-
ten über das Grubenunglück in Bochum. Die ſchmerzliche Emp-
findung, die dadurch hervorgerufen wird, muß noch verſtärkt
werden durch den Umſtand, daß das Unglück ſich an dem Tage
zutrug, an dem der Kaiſer dem Jubiläum der Kruppſchen
Werke in Eſſen beiwohnte. Die öſterreichiſche Monarchie und
namentlich die Deutſchen in dieſem Staate ſind durch ſo viele
Bande gemeinſchaftlicher Jntereſſen und durch ſo viele geſchicht-
liche Erinnerungen mit dem Deutſchen Reiche verbunden, daß
jedes Unglück dort uns faſt ſo nahe berührt, als wenn es ſich
im eigenen Lande zugetragen hätte. Wie in Deutſchland, iſt
auch in Oeſterreich der lebhafte Wunſch vorhanden, daß die
Technik und alle Hilfsmittel, über die die Jnduſtrie verfügt,
und aller Reichtum, der durch die Arbeit geſchaffen wird, in
erſter Reihe dazu verwendet werden, die Einrichtungen der

152. Jahrgang.

Bergwerke und der Fabriken derart zu verbeſſern, daß Geſund-
heit und. Leben der Arbeiter bis zur äußerſten Grenze der mög-
lichen Sicherheit geſchützt ſind. Jn dieſem gemeinſamen Ge-
fühl finden ſich Deutſchland und Oeſterreich, denn es iſt eine
der Früchte der deutſchen Kultur, die die beiden Staaten ver-
hindert.

Gerthe, 9. Aug. Seit Stunden erwartete in den der Zeche
benachbarten Straßen die Menge die Ankunft des Kaiſers. Am
Tore der Zeche ſtand der Grubenvorſtand mit den Direktoren
Gehres und Brandenbuſch an der Spitze. Auch die Herren des
Bergamts hatten ſich eingefunden. Der Kaiſer traf mit Gefolge
in Automobilen auf Zeche „Lothringen“ ein und ließ ſich die
Herren des Grubenvorſtandes, unter ihnen Kommerzienrat
Korthe-Bochum, vorſtellen. Darauf begab er ſich in das Ver-
waltungsgebäude, wo ihm an Hand von Plänen die Lage der
Unglücksſtätte und die näheren Umſtände des Unglücks dar-
gelegt wurden. Nach dem Vortrage ſtellte der Kaiſer dem
Kommerzienrat Korthe in Ausſicht, daß er ſämtlichen am Ret-
tungswerk beteiligt geweſenen Leuten Auszeichnungen verleihen
werde. Auch erkundigte er ſich, wann vorausſichtlich die letzten
Leichen geborgen werden könnten. Man erwiderte ihm, man
hoffe, am Sonntag alle Leichen geborgen zu haben. Gleich
darauf ließ ſich der Kaiſer zwei Mann der Rettungsmannſchaf-
ten und zwei Väter vorſtellen, die ihre Söhne bei der Kata-
ſtrophe verloren haben. Alsdann begab er ſich zu der auf dem
Hofe aufgeſtellten Rettungsmannſchaft und begrüßte zunächſt
den Steiger Kühn, einen der Geretteten. Hierauf ließ ſich
der Kaiſer eine Grubenlampe demonſtrieren. Der Kaiſer be-
gab ſich ſodann nach dem Krankenhaus „Bergmannsheil“, wo
er am Portal von dem Verwaltungsdirektor der Sektion 2 der
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft und anderen Herren empfan-
gen wurde. Nach dem Beſuche im Krankenhauſe iſt der Kai-
ſer mit Gefolge vom Bahnhof Bochum-Süd im Sonderzug um
5 Uhr 25 Min. nach Wilhelmshöhe abgereiſt. Die Ankunft des
Kaiſers in Wilhelmshöhe erfolgte am Freitag abend 10 Uhr
30 Min. Auf der Rückfahrt, die über Bochum erfolgte, wurden
dem Monarchen von der Bevölkerung, die offenbar durch die
Anteilnahme des Kaiſers bewegt und tief ergriffen war, die
lebhafteſten Ovationen dargebracht, für die der Kaiſer und auch
Prinz Heinrich unabläſſig dankten.

Erſtarkung der neuen kürkiſchen Regierung.
Wenn nicht aller Anſchein trügt, iſt die Türkei auf dem

Wege, die innere Kriſis zu überwinden. Es ſtellt ſich immer
mehr heraus, daß das neue Kabinett den bei weitem größten
Teil der Armee und der Bevölkerung hinter ſich hat. Alle
Verſuche der Jungturken, neuen Einfluß in der Armee zu ge-
winnen, ſind bisher fehlgeſchlagen.

Konſtantinopel, 9. Aug. Ein guter Kenner der Lage äu-
ßerte ſich dahin: Jn der Türkei gibt es zwei poſitive Macht-
faktoren, das Sultanat und die Armee. Beide ſtehen feſt zur
gegenwärtigen Regierung. Dieſe iſt alſo ſtark genug, jeden
Gegner zu zerſchmettern, und hierzu auch feſt entſchloſſen. Sie
wird den Belagerungszuſtand wahrſcheinlich über ganz Ru-
melien und Smyrna ausdehnen, wenn das Komitee irgendwo
Putſche verſucht. Die Regierung wird mit allen Mitteln die
Politik aus der Armee und der Beamtenſchaft verbannen, mit
unerbittlicher Strenge gegen alle Geheimbünde und Klubs vor-
gehen, Beamte und Offiziere nur nach Verdienſt ohne Rückſicht
auf Konfeſſionen und politiſche Geſinnung befördern und da-
durch das Land von den Mikroben der Zerſetzung befreien.
Der Kriegsminiſter beſchloß, diejenigen, die gegen das jetzige
Regime Hochverrat üben, mit ſchwerer Kerkerhaft zu beſtrafen.
Die Todesſtrafe ſoll ausgeſchloſſen ſein. Die ſtrengen Maß-
regeln des Belagerungszuſtandes ſollen ſchon nach fünf Tagen
nachlaſſen. Bis jetzt wurden etwa 500 Perſonen vor das
Kriegsgericht geſtellt.

Weitere Wünſche der Arnaukenführer.
Konſtantinopel, 9. Aug. Dem Tanin zufolge haben die

Albanierführer Haſſan aus Pritſchtina, Riſa aus Djakowa und
andere ſich in Priſchtina verſammelt. Von ihren Forderungen
ſind noch folgende zu erwähnen: Außer der Befreiung von den
Steuern und Erlaubnis des Waffentragens wollen ſie, wie bis
vor fünf Jahren, jährlich Geldgeſchenke vom Sultan bean-
ſpruchen. Jhre Führer ſollen zum Paſcha ernannt werden.
Das Komiteeorgan Hakkt ſtellt freiwillig das Erſcheinen ein mit
der Bemerkung, daß unter dem Belagerungszuſtand eine Zei-
tung nicht weitererſcheinen könne.
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Konſtankinopel, 9. Aug. Die Südalbaneſen haben ſich be-

reit erklärt, ihre Scharen wieder aufzulöſen und ſie in ihre
Dörfer zurückzuſenden, falls die Regierung die Verſicherung
abgibt, daß alle Zugeſtändniſſe, die in Nordalbanien gemacht
werden würden, auch den Südalbaneſen zuteil werden. Außer-
dem fordern ſie, in dieſer Angelegenheit mit ihren nordalba-
ren Genoſſen ungehindert telegraphiſch verkehren zu

ürfen.
Die Friedensausſichten.

Konſtankinopel, 9. Aug. Der frühere Deputierte Huſſein
Djahib, der mit dem früheren Miniſter Said Halim zuſammen
in der Schweiz mit dem früheren italieniſchen Miniſter Fuſi-
nato über die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes verhandelte,
iſt hierher zurückgekehrt.

Konſtankinopel, 9. Aug. Die Regierung will noch in die-
ſem Monat nach einer .Sondierung der Mächte die für einen
ehrenvollen Frieden erlangbaren Bedingungen ſtudieren und
hofft, innerhalb der nächſten zwei Monate die Baſis für den
Friedensſchluß finden zu können. Die italieniſche Regierung
hat durch Vermittlung der deutſchen Regierung dem türkiſchen
Botſchafter in London eine vollſtändige Liſte der Kriegsgefan-
genen zwecks Austauſchs übermittelt. Der Botſchafter gab ſie
an das hieſige Miniſterium des Aeußern weiter.

Empfang des deutſchen Botſchafters beim Sultan.
Konſtantinopel, 9. Aug. Der deutſche Botſchafter Frhr.

v. Wangenheim wurde geſtern vom Sultan in feierlicher An-
trittsaudienz empfangen. Sie verlief im Rahmen des üblichen
Zeremoniells. Der Botſchafter überreichte ſein Beglaubigungs-
ſchreiben mit einer Anſprache, in der er auf die traditionellen,
guten deutſch- türkiſchen Beziehungen hinwies. Der Sultan ant-
wortete mit der Verſicherung ſeiner aufrichtigen Freundſchaft
für Kaiſer Wilhelm, dem er für die glückliche Wahl des neuen
Botſchafters dankbar ſei.
dem Großweſir und den Miniſtern ſeinen offiziellen Beſuch ab-
ſtatten. Am Sonntag wird auf der deutſchen Botſchaft der
übliche Empfang der türkiſchen Würdenträger ſtattfinden.

Das Ende des albamſchen Auſſtandes.
saloniki, 6. Aug. Wenn dieſe Zeilen in Druck erſcheinen,

werden die Albanier bereits den Rückmarſch in ihre Gebirgs
dörfer angetreten haben, und das Koſſowo, das ſie mit ihren
Scharen überſchwemmt hatten, wird wieder leer und friedlich
ſein. Vor allem wird die gute Stadt Uesküb aufatmen, die
dieſe furchtbaren Horden bereits raubend und plündernd in ih-
ren Mauern geſehen hat. Sie ſtanden ſchon verzweifelt nahe
an der Stadt; ein Stoß die zwei, drei türkiſchen Bataillone,
die das Kazanik beſetzt hielten, wären hinausgeflogen und
wer hätte die Albanier dann in ihrem Vormarſch aufhalten
können? Vielleicht, daß ſie ſich an der Zitadelle in Uesküb blu-
tige Köpfe geholt hätten, aber auch das weiß man nicht ge-
nau. Feſt ſteht nur das eine, daß Zekki-Paſcha nicht allzu viel
Truppen hatte, auf die er ſich verlaſſen konnte, und daß er bei
all ſeiner Tapferkeit dem Anmarſch der Albanier mit gemiſchten
Gefühlen entgegenſah.

Nun, ſie ſind nicht gekommen. Sie haben in Uesküb nicht
geraubt und geplündert. Und das merkwürdigſte iſt, daß ſie,
ſelbſt wenn ſie gekommen wären, gar nicht geraubt und geplün-
dert hätten. Eiſerne Manneszucht hielten die Führer unter
ihren wilden Banden, und die Türken könnten froh ſein, wenn
ihre Truppen ſolche Diſziplin hätten aufweiſen können. Man
bedenke, über vierzehn Tage waren 60 000 Mann dieſer Hoch-
länder auf einem ſo verhältnismäßig kleinen Raum wie das
Koſſower Gebiet zuſammengedrängt, und nicht eine Gewalttat,
nicht der kleinſte Raub ſind zu verzeichnen. Ruhig, beinahe
geſittet ſaßen dieſe wilden Geſellen die ganzen langen Tage über
auf den Stationen oder in den Kaffeehäuſern, tranken Kaffee
und Gazeuſe und zahlten bar, was ſie verzehrten. Wußte doch
jeder, daß es ihm ſchlecht ging, falls einer gewalttätig werden
wollte.

Dabei darf man eins nicht vergeſſen: Sie waren bewaffnet,
zwar nicht alle, aber der größte Teil trug zumindeſt eine alte
Martini-Büchſe über der Schulter oder einen in den Dimen-
ſionen an ein kleines Gebirgsgeſchütz erinnernden Revolver im
Gürtel. Für alle ihre 60 000 Mann hatten die Führer keine
Waffen auftreiben können, und die Bewaffnung war auch ver-
ſchiedenartig genug. Jm ganzen konnte man die Zahl der
verfügbaren Gewehre auf ca. 20 000 ſchätzen.

Und trotzdem kein Raub, kleine Plünderung. Allerdings, ſie
hatten Geld. Und das iſt das merkwürdigſte. Woher hatten ſie
das Geld? Die Führer werden bei all ihrem unleugbaren
Patriotiotismus das Geld nicht aus eigener Kraft aufgebracht
haben, und ſelbſt zu einem Aufſtand in den albaniſchen Bergen
braucht man viel Geld. Die 60 000 Mann Aufſtändiſcher er-
hielten täglich 1 Piaſter, das macht 60 000 Piaſter pro Tag
oder 600 türkiſche Pfund, rund gerechnet, oder etwa 12 000 A.
Auf zwanzig Tage berechnet, ergibt dies 240 000 für ein
ſo armes Land eine höchſt reſpektable Summe, an Kriegskoſten.
Wo iſt nun dieſes Geld hergekommen? Ich glaube, daß der
engliſche Konſul in Uesküb darüber die beſte Auskunft erteilen
könnte. Kein offizielles engliſches Regierungsgeld Gott be-
wahre; England iſt ja der beſte Freund der Türkei und hat ja
nun ſeine Hauptkreatur, Kiamil-Paſcha, glücklich wieder an das
Staatsruder gebracht. Dafür hat das famoſe Balkankomitee in
London tüchtig gearbeitet. Hier in Saloniki wurde unter den
Engländern eifrigſt für Albanien geſammelt. Eine Frau war
es, die dieſes Geſchäft beſorgte, und ich kann einen Kaufmann
mit Namen angeben, dem ſie 4 Pfund für die Albanier ab-
preßte. Jch füge dieſes Faktum nur an, damit die Türken
ganz genau wiſſen, wer ihnen das Feuer eingeheizt hat, an dem
faſt ihr ganzes Reich in Flammen aufging. Ja, die Wege der
engliſchen Politik ſind wunderbar.

Aber, Gott ſei Dank, menſchlicher Vorausſicht nach ſcheint
das Feuer gelöſcht. Dagegen zucken in dem benachbarten Maze-
donien Flammen auf, die eine nicht minder große Gefahr für
die Türkei und den europäiſchen Frieden bilden.

Seit der Konſtitution haben die Bulgaren Ruhe gehalten.
Damals waren ſie die Verbündeten der Jungtürken geweſen,
und Schulter an Schulter kämpften die bulgariſchen Komitat-
ſchis mit den von Mahmud Schewket-Paſcha geführten tür-

Morgen wird Frhr. v. Wangenheim

kiſchen Truppen. Jn dieſen vier Jahren iſt die ehedem muſter-
gültige Organiſation der Bulgaren auseinandergebröckelt. Die
großen Männer, die an der Spitze ſtanden, Sandansky, Panizza
und die anderen, haben ſich zurückgezogen und ruhen jetzt als
Penſionäre der türkiſchen Regierung auf ihren Lorbeeren aus.
Den heutigen Führern, Dantſchew und Tſchernajew, fehlt es an
allem, um mit dem gleichen Erfolge arbeiten zu können. Es
fehlt ihnen an Geld und an Leuten. Die Städter wollen kein
Geld mehr hergeben, und die Bauern, aus denen ſich die Ban-
den hauptſächlich rekrutierten, ziehen es vor, friedlich ihre Aecker
zu beſtellen, anſtatt für höchſt zweifelhafte Jdeale ſich von den
Türken zuſammenſchießen und maſſakrieren zu laſſen. Vor
allem fehlt der heutigen bulgariſchen Bewegung in Mazedonien
die Unterſtützung des Königreichs Bulgarien. Folglich müſſen
die Bomben ſprechen. Sie ſollen die Aufmerkſamkeit Europas
auf das beinahe vergeſſene Mazedonien lenken. Die Bom-
benattentate mehren ſich in erſchreckender Weiſe; kein Tag ver-
geht ohne einen Anſchlag auf die Bahnſtrecke Uesküb-—Saloniti,
ſo daß bereits viele Reiſende den Umweg über Konſtantinopel
vorziehen. Und dieſe Bomben ſprechen eine deutliche Sprache.

Aus Südalbanien wird ein immer ſtärkeres Bemerkbar-
werden der griechiſchen Agitation gemeldet. An der montene-
griniſchen Grenze krachen wieder die Gewehre. Und zum
Schluſſe rüſten die aus der Kammer hinausgeworfenen Jung-
türken zu einer Gegenrevolution.

Das iſt zum albaniſchen Aufſtand der Epilog. Sollte er das
Vorſpiel zu neuen Wirren, zu neuen Kriſen ſein? Wann wird
endlich in dieſem unſeligen Lande Ruhe einkehren?

Ich glaube, für die richtige Beantwortung dieſer Frage möchte
die europäiſche Diplomatie gern einen Preis ausſetzen.

Deutſches Reich.
Berlin, 9. Aug. (Hofnachrichten.) Um 10 Uhr 28 Min. traf

der Kaiſer auf dem Staatsbahnhof Wilhelmshöhe ein. Er hatte
mit Rückſicht auf ſeinen Beſuch bei dem GrubenUnglück ſeine
Reiſedispoſition geändert, ſo daß er bereits heute abend ein-
traf, während urſprünglich die Ankunft für morgen früh 6 Uhr
42 Min. vorgeſehen war. Jeder Empfang am Bahnhof war
unterſagt. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe hol-
ten den Kaiſer vom Bahnhof 'ab, und eine größere Menſchen
menge hatte ſich eingefunden, die den Monarchen lebhaft be-
grüßte. Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph
von Oeſterreich wird auch in dieſem Jahre auf Wilhelmshöhe
eine größere Galatafel ſtattfinden und im Anſchluß daran am
Abend des 18. Auguſt im Königlichen Hoftheater zu Kaſſel
Théatre paré. Mit dieſem wird gleichzeitig die diesjährige
Spielzeit der Königlichen Schauſpiele eröffnet. Zur Aufführung
gelangt auf Wunſch des Kaiſers die neueinſtudierte und neu
ausgeſtattete Oper „Das Nachtlager von Granada“.

Ueber die Studienreiſe des Staatsſekretärs Dr. Solf in
Afrika wird aus Mozambique weiter gemeldet: Am 31. Juli traf
der Staatsſekretär in Pretoria ein und nahm beim ſtellvertre-
tenden Generalgouverneuf Wohnung. Das Eſſen bei Gene-
ral Botha verlief ſehr herzlich. Danach wurde das Theilerſche
Bakteriologiſche Jnſtitut eingehend beſichtigt. Am 1. Auguſt
wurde die Premiermine beſucht. Abends fand ein Bierabend
der Deutſchen ſtatt. Am 2. und 3. Auguſt weilte der Staats-
ſekretär in Luorenco Marques, wo der Generalgouverneur ihm
zu Ehren ein Feſtmahl veranſtaltete. Daran anſchließend be-
grüßte der Staatsſekretär die deutſche Kolonie. Am 5. Auguſt
traf er in Beira ein.

Hamburg, 9. Aug. Herzog Adolf Friedrich von Mecklen-
burg hat heute abend 11 Uhr an Bord des Dampfers „Lucke
Woermann die Ausreiſe nach Togo angetreten.
7 7 7 Lokales.

Merſeburg, 10. Auguſt.
Preußen-Tag. Wie wir hören iſt Herr Generalmajor z.

D. Künſtler in Naumburg a. S., bekanntlich der Vertrauens-
mann des Wehrkraftvereins „Jung-Deutſchland“ für den Be-
zirk des IV. Armeekorps leider behindert der Einladung zum
Preußen-Tag nach Merſeburg in die Funkenburg am Sonntag
den 11. Auguſt zu folgen. Er gibt in ſeinem Schreiben an den
Vorſitzenden des Patriotiſchen Vereins ſeinem lebhaften Be-
dauern Ausdruck und wünſcht dem Preußen-Tag einen recht
guten Verlauf. Herr Hauptmann Roth hatte die Einladung
angenommen und ſein perſönliches Erſcheinen in Ausſicht ge-
ſtellt, iſt jedoch durch ein dienſtliches Kommando und einer mehr-
tägigen Reiſe nach auswärts anderweit in Anſpruch genommen.
Wenn nicht die durch das ungünſtige Wetter leider ſehr ver-
zögerten Erntearbeiten noch einzelne junge Leute auf dem Lan-
de wegen des Einfahrens des Getreides am Sonntag Nach-
mittag zurückhalten, ſo verſpricht der Beſuch von ſeiten der Ju-
gendvereine aus dem Kreiſe ein recht ſtattlicher zu ſein. Will-
kommen ſind alle national geſinnten Männer und Frauen ſo-
wie die beſonders eingeladenen Jugendvereine.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonntag, findet nachmittags 4
Uhr abermals eine gr. Kindervorſtellung zu ganz kleinen Preiſen
ſtatt. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend gelangt zum zweiten
Male das reizende zum Kinderherzen ſprechende Märchen
„Hänſel und Gretel“ in 5 Bildern v. S. Hening zur Aufführung.
Abends 814 Uhr geht das entzückende Luſtſpiel Luſtſpiel „Hei-
rat auf Probe“ in Szene. Es dürfte wohl in Deutſchland keine
Bühne geben wo dieſes Luſtſpiel nicht aufgeführt wurde, und
ſteht wiederum ein recht amüſanter Abend in Ausſicht. Dieſe
Vorſtellung findet zu Schauſpielpreiſen ſtatt.

BVermiſchkes.
Stuttgart, 9. Aug. Zwei Damen und ein Herr aus Leipzig, die auf

einer Fußwanderung auf dem Schafberg bei Rottweil Pilze pflückten und
davon aßen, wurden unwohl. Arbeiter fanden alle drei bewußtlos im
Walde liegen und brachten ſie in einem Wagen ins nächſte Dorf, wo der
Arzt eine ſchwere Pilzvergiftung konſtatierte. Es gelang, die drei aus
Lebensgefahr zu befreien, ſo daß ihr Zuſtand jetzt nicht mehr zu Be-
ſorgnis Anlaß gibt.

München, 9. Aug. Die Leiche des am Watzmann in Oberbayern ver
mißten Lehrers Paul Bock aus Hartenſtein i. S. iſt am Freitag von
einer Rettungsexpedition zwiſchen Mittel- und Südſpitze halb von Neu-
ſchnee bedeckt gefunden worden. Sie konnte jedoch bisher noch nicht zu
Tal gebracht werden.

Tetſchen, 9. Aug. Jm ſächſiſch-böhmiſchen Grenzgebiet ſind ſchwere
Unwetter niedergegangen. Die Elbe iſt in ſtarkem Steigen begriffen.

Die Elbzuflüſſe überfluteten mehrere Ortſchaften. Der Schaden iſt groß.
Stuttgart, 9. Aug. Zu dem laut „Nordd. Allg. Zeitung“ vom Reichs

kolonialamt gegen den kaiſerlichen Regierungsrat und erſten Referenten
im Kaiſerlichen Gouvernement in Oſtafrika, Freih. v. Wächter, eingeleite-
ten Diſziplinarverfahren erfahren ich, daß Freih. v. Wächter unmittel-
bar nach dem freiſprechenden Urteil des Obergerichts zu Daresſalam,
das den Bemühungen des Rechtsanwalts und früheren Reichstagsabge-
ordneten Storz zu verdanken iſt, ein Diſziplinarverfahren gegen ſich ſelbſt
beantragt hat, das jetzt erſt eingeleitet wurde. Dieſes Verfahren bezieht
ſich jedoch nicht auf den Jnhalt der Anklage wegen Meineides, ſondern
hat lediglich zum Gegenſtand die Beſchwerde eines Untergebenen wegen
angeblicher ſchroffer Haltung des Freiherrn von Wächter gegenüber
dieſem. Von der Anklage wegen Meineides iſt Freiherr von Wächter
bekanntlich freigeſprochen worden.

Berlin, 9. Aug. Ueber tauſend Franzoſen ſind in drei Extrazügen
heute in Berlin eingetroffen. Der Maſſenbeſuch geſchieht auf Einladung
des „Journal d'Allemagne“. Jn Charlottenburg, wo die Franzoſen
empfangen wurden, erregte ihre Ankunft natürlich großes Aufſehen. Der
ganze Bahnhofsplatz war mit Automobilen und Gefährten beſetzt, in
denen die Gäſte in Hotels und Logis gebracht wurden. Die franzöſiſche
Kolonie und viele franzöſiſche Vereine Berlins waren zum Empfang er-
ſchienen. Der Zoologiſche Garten, wo die Maſſenſpeiſung vor ſich geht,
hätte den Teilnehmern der Deutſchlandfahrt freien Eintritt für die Dauer
des Beſuches gewährt. Am Dienstag werden ſich die Franzoſen nach
Düſſeldorf begeben. Die Koſten der Fahrt betragen für den einzelnen
Teilnehmer 88 A.

Köln, 9. Aug. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Zweifel, ob nach
dem Diebſtahl der Kaiſerkette weitere 7 ſtattfinden, wurden
durch eine Aeußerung des Monarchen befeitigt. Der Kaiſer erklärte ge-
legentlich einer geſtern abend ihm von 750 Arbeitern und Angeſtellten
der Kruppſchen Werke unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Neumann
dargebrachten Serenade, daß er erwarte, daß auch die Kruppſchen Sänger
im nächſten Jahr zum Kaiſerſingen nach Frankfurt (Main) kommen
würden. Daraus iſt zu entnehmen, daß für die geſtohlene Kaiſerkette Er
ſatz geſchaffen und dann das Wettſingen im Frühjahr nächſten Jahres in
Frankfurt a. M. ſtattfinden wird.

Aurich, 9. Aug. Die hieſige Strafkammer verurteilte den Regie
rungshauptkaſſenkaſſierer Mittelsdorf wegen Unterſchlagung von 9000
aus der Müllerſchen Stiftung zur Unterſtützung bedürftiger Koloniſten zu
178 Jahren Gefängnis.

Innsbruck, 9. Aug. Jn der vergangenen Nacht trieben ſich zwei Jndi-
viduen in auffälliger Weiſe bei den hieſigen ärariſchen Pulvermagazinen
herum und ſuchten ſich dieſen zu nähern. Als ſie auf wiederholten An
ruf des Wachtpoſtens nicht antworteten, gab dieſer Feuer, worauf die
beiden im Dunkel der Nacht verſchwanden. Offenbar liegt ein neuer
Verſuch eines Anſchlages auf die ärariſchen h vor, wie ſie
in letzter Zeit in Oeſterreich wiederholt vorgekommen ſind. Von mili
täriſcher Seite wird der Vorfall beſtätigt, doch will man hier die Mög-
lichkeit eines nächtlichen Scherzes junger Leute nicht ausſchließen. Die
Schüſſe des Wachtpoſtens gingen fehl.

Budapeſt, 9. Aug.
burg ſind bisher 23 Arbeiter unter allen Symptomen der aſiatiſchen
Cholera erkrankt. Fünf ſind geſtorben. Das ganze d iſt von Gen
darmen vollkommen zerniert und abgeſchloſſen. Auch in Oedenburg ſind
ſtrengſte Abſperrungsmaßregeln getroffen, zumal große e der Ver
ſchleppung der Seuche nach dem nur drei Stunden entfernten Wien
beſteht. Die erſte Annahme, daß in Fertoe nur Methylalkoholvergiftun-
gen vorliegen, hat ſich als falſch herausgeſtellt.

Frankfurt a. M., 9. Aug. i tder geſtern vormittag 9 Uhr 30 Min. Nürnberg verließ, wurde einem
Reiſenden eine Handtaſche geſtohlen, die u. a. einen Brillantohrring im
Werte von 1200 ein goldenes Armband, vier goldene Damenuhren
im Geſamtwerte von 600 eine Brillantbroſche für 2000 M und vier
Fahrkarten zweiter Klaſſe Nürnberg-Harburg enthielt. Von dem Dieb
fehlt jede Spur.Mannheim, 9. Aug. Der Rechtsanwalt Grünebaum und ſein Bure
auchef Zimmermann wurden wegen Betrugs verhaftet. Sie ſollen in
einer Patentangelegenheit annähernd eine Million veruntreut haben.

Friedrichshafen, 9. Aug. Auf der ZeppelinLuftſchiffbauwerf ſind die
Arbeiten zum Bau des MarineL. Z. 14 in vollem Gange. Es wird mit
allen Neuerungen verſehen, die man bei den Fahrten über See als
praktiſch befunden hat. Man hofft, daß der Marineluftkreuzer bis Herbſt
fertiggeſtellt ſein wird. Auch der Bau des L. Z. 15 wird noch in dieſem
Jahre in Angriff genommen werden.

Como, 8. Aug. Aus vielen Orten der Provinz Como werden ſchwere
Unwetter gemeldet. Der bei Argegno mündende Bergſtrom Telo trat
infolge von Gewitterregen über die Ufer und brachte zwei Häuſer der
Stadt zum Einſturz und beſchädigte drei. Jn Dorio riß ein Bergrutſch
ein Haus mit, deſſen Trümmer drei Perſonen verſchütteten. Der Berg-
ſtrom Brencia überſchwemmte zwei Brücken; drei Perſonen ertranken.
In der ganzen Gegend am See verheerten Urberſchwemmungen die Fel-
der. Die Eiſenbahn Colico-Sondrio ſtellte wegen Unterſpülungen den

Betrieb ein. SMünchen, 9. Aug. Nach dem großen Wetterſturz in Tirol laufen
jetzt die befürchteten Unglücksmeldungen ein. So wollte der Touriſt
Roſenthal mit ſeiner Tochter trotz ſchlechten Wetters eine Tour durch das
Raudental über die Subgier Gletſcher nach dem Oetztal machen. Beim
wilden Pfaffen gerieten beide in einen argen Schneeſturm. Ein heute
früh mit Führer aufgeſtiegener Touriſt fand beide tief im Schnnee
liegend vor. Roſenthal war tot und ſeine Tochter völlig entkräftet. Beide
wurden nach der Erzherzog-Karl- Hütte gebracht, wo ſie noch liegen.

Jnnsbruck, 9. Aug. Die Ortſchaft Telfs bei Innsbruck iſt über
ſchwemmt. Die Kulturgründe ſind durch Geröll verwüſtet. In Feldkirch
hat das Hochwaſſer des Jnn gehauſt. In den Straßen und Häufern ſteht
das Waſſer zwei Meter hoch. Das Tal zwiſchen Prads und Gosmagoi
wird durch Militär vor weiteren Zerſtörungen geſchützt.

Paris, 9. Aug. Aus Mende wird berichtet, daß im ganzen hohen
Teile des Departements Lozre geſtern Schnee gefallen iſt, und zwar ſo
reichlich, daß die Schnitter gezwungen waren, ihre Arbeit aufzugeben,
was in der Gegend ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen iſt. Die
Kornernte wird durch die Kälte und Näſſe ernſtlich bedroht.

Mannheim, 9. Aug. Unter dem Verdacht eines großen Betruges,
wobei es ſich um 200000 handeln ſoll, wurde der Mannheimer
Rechtsanwalt Grünwald ſamt ſeinem Bureauchef verhaftet. Grünwald
hat ſich erſt vor einem Vierteljähre hier niedergelaſſen. Es wird ihm
Fälſchung von Telegrammen vorgeworfen.

London, 9. Aug. Das Reuterbureau erfährt, die engliſche Regierung
habe eingewilligt, Perſien einen weiteren Vorſchuß zu gewähren, um die
perſiſche Regierung darin zu unterſtützen, die Lage im Süden des Landes
wirkſam zu heben.

Frankfurt a. M., 9. Aug. Gegen den praktiſchen Arzt Dr. Spohr,
einen bekannten Jmpfgegner, der vor einigen Wochen an den Pocken
ſchwer erkrankte und den Fall nicht angemeldet hatte, iſt vom Staats
anwalt ein Ermittelungsverfahren eingeleitet worden, ob er ſich einer,
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht hat. Außer dem Arzte erkrankten
mehrere Angehörige ſeiner Familie und ein Bewohner aus der Straße,
in der der Arzt wohnt. Eine Dame iſt an den Pocken ſogar geſtorben.

New-York, 9. Aug. Ueber die anläßlich der Ermordung des Spiel-
höllenbeſitzers Roſenthal in NewYork zutage getretene Polizeikorruption
ſchweben augenblicklich nicht weniger als fünf Unterſuchungen. Ferner
beabſichtigt der New-Yorker Stadtrat eine Liſte von Hauseigentümern
zu veröffentlichen die gegen erhöhte Miete ihre Häuſer zu Spiel- und
anderen Zwecken hergeben. Bei einer Unterſuchung berichteten auch Jack
Roſes Hausgenoſſen über Beſuche des Polizeileutnants Becker, bei denen
dieſer von den Spielern erpreßte Gelder abholte. Der Petroleumkönig
John Rockefeller hat einen ſeiner Privatdetektivs damit beauftragt, über
die Beſtechlichkeit der New-Yorker Polizeiorgane genaue Erhebungen an-
zuſtellen. Dieſer hat jetzt die aufſehenerregende Entdeckung gemacht, daß
die Polizeioffiziere nicht nur den Spielſaalbeſitzern, ſondern auch den
internationalen Mädchenhändlern ihren beſonderen Schutz angedeihen
ließen. Das von dem Detektiv in dieſer Sache geſammelte Material
iſt mit allen Einzelheiten dem Staatsanwalt Whiteman zugegangen.
Daraus geht hervor, daß ein höherer Polizeioffizier für den Dienſt, den
er den Mädchenhändlern erwies, allmonatlich die Summe von 1
Dollars erhielt.

Jn dem ungariſchen Dorfe Fertoe bei Oeden

Jn dem D.-Zug Nürnberg--Frankfurt,
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Nummer 187. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 11. Auguſt.
Unmlliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Merſeburg im Blumenſchmuck.

Der Umgang der Preisrichter wird
in nächſter Woche ſtattfinden. Wir
erſuchen deshalb alle die ſich an dem
Wettbewerb beteiligen wollen, ihre
Anmeldung, aber bisher noch nicht
bewirkt haben, dies umgehend ſpä
teſtens aber bis Montag den 12.
Auguſt zu tun. Wir machen aus-
drücklich darauf aufmerkſam daß
nur ſolche bei dem Wettbewerb
berückſichtigt werden könnrn, die eineAnmeldung eingereicht haben.

Anmeldeformulare können auf
dem Magiſtratsburean Rathaus1 Stocwert entnommen werden und

ſind mit den erforderlichen Angaben
genau ausgefütrt daſelbſt wieder

bzugebenabzuge T Fewmiſieh r
1 ne n Merſeburg.

Bl Der Vorſitzende.
Dr. Haacke.

Tagesordnung
ſü die außerordentliche geheime
Sitzung der Stadtverordneten Mitt-
woch, den 14. Auguſt, 1912,

abends 6 Uhr.
1. Vorſchläge der Wahlkommiſſion

für die Wahl eines beſoldeten
Stadtrates.

2. Perſonalien.
Merfeburg, den 9. Auguſt 1912.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Grempler.

Privake Anzeigen

Amtsſekretär,
ut empfohlen und tüchtig in ſeinem
eruf, würde in einem Amtsbüro,

da er noch drei halbe Tage in der
Woche frei hat, gern die ſchriftlichen
Arbeiten erledigen. Beſoldung nach
Uebereinkunft. Gefl. Off. unter W.
M. 3845 an Rudolf Moſſe,

Halle a. S.
Hämoridal u. Magenleiden.

Wie ich nach 30 jähr. Leiden
davon befr. w. teile jed. Leidend.
gern mit. Anfr. m. genau. Er
klärung u. Beifüg. v. 30 Pfg. Mark
s richt. Paul Schäk, Erfurt,
Werderſtraße 2. (1413

Wäſchemangeln

für Hand und Kraft
S betr. Das Allerneueſte,

was es gibt, kaufen Sie am beſten
u. billigſten vom Wäſchemangel
Haus Theod26 or Enax, Gera- R.
10 176 z. T. 9. d ät.r Off. erbet. unt. Z. 4 a. d kereß,

eue Ritter Pianos und Har-moniums werden vermietet, ver
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgffr. Reparaturen und

timmungen.
und

Aelteste Hapdlung
am Platze

auten.Violinen L
Halle a. S.

NMitteltsr. 9--10.

Wer Geld sucht
gegen Ratenrückz., mäss. Zinsen, reell,
diskret, schreibe gof. an C. Grüngdler,

erlin 127, Oranienstrasse 1653,
Kostenlose Auskunft. Viele Dant-
Schreiben uud Hunderte von ab
Seschlossene e e (1097

Winterſaaten
iſt

PeruGuano
„Füllhornmarke“

r beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume

und fördert die Gare.

Statt besonderer Karten
Teil-

beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen
Für die zahlreichen Beweise freundlicher

nahme

sagen wir herzlichen Dank.

Lina Goepel,
geb. Morgenroth.

E.

Ausctellung Verkauf
für das

Kalser Manöver

Mersehburg

Entenplan 3
Fertige Fahnen, Fahnentuch

Decorationsstofte
BViserne Bettstellen v. M. 7.75 an
Matratzen v. M. 6.55 anSchlatdecken v. M. 2.30 anSteppdecken v. M. 4.85 an
Weudy-Pönicke

Leinen- und Wäsche- Haus.

Ronner Fahnenfabrile,
Hokflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Zum Empfang Sr. Mäjestät des Kaisers

Fahnen und Viaggen
von Marine-Schiffsflaggentuch,

Wappenfahnen, Adlerfahnen,
einfache Nationalfahnen ete.

Wappenschilder, Trophäen, W impe ete.
Niederlage bei:

H. HPaaGE Rad Burgstrasse 4.
2900 0000 09290000000000

Pas

Waschmittel.
Stärkewäsche wird prachtvoll Klar,

blütenweiß, wie auf dem

S Rasen gebleicht!
Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh-

werden der Ränder und Kanten bei Kragen
und Manschetten. Größte Schonung des Ge-

webes bei garantierter Unschädlichkeit.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENKEL CO., DOUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten e

fienkels Bleich-Soda.:

Ernst Rulffes, Entenplan
Vernruf 421.

Vertreter der (1415Ffahnenfabrik Frz. Reinicke Hannover.

Liefere von der
Landwirtsſchaftskammer anerkanntes Saatgut.

1. Strubes Squarchead-Weizen,
2. F. v. Lochows Pethuſer Roggen,

Bei Abnahme von 1--9 rn 10--19 Ztr. 20--99 Ztr.,
Weizen 1. Abſaat 12,75 M. 12,50 M. 12,25 M.,

u 12,25 S 11,75Roggen J. 11,650 1125 5 I.domäne Schiadebaen,

W
b. Kötſchau, (Corbetha--Leipzig). (1407

IENSERMineralbr
Am Königsstunl zu Rrkns

Unnen

Geeignet zum
Vermischen mit
Wein, Mhisky,
Fruchtsäften etc.

Vorzügliches
diätetisches Tages-

getränk

Wohl dem, (Mr welchen dieses Wort Freude
und Zufrieckenheit birgt. da prächtige
Ernten seine Arbeit belohnen.
Wer erfolgreich sein Land be

dängen mit Stickstoff,
PRosphorsäute, vor allem
aber mit

KALI,
denn die Kaltsalze Sind
unentbehtrtich zur Er-
ztelung hoher Ernten!

c

Alle näheren Auskünfte durch:
Landwirtschaftliche Auskunfts-
stelle des Kalisyndikats G. m. b. G.

Leopoldshall-Stassfurt.
J

Staatlich anerkannte, gemeinnützige Mineralquelle

gibt ohne Bürg. ſchnell
kul. reell. Ratenrückz. Viele

Geld Jahrebeſteh.

Firma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

uartier Billets
vorrätig

Kreisblatt bruckerel.

m
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Sinquartierung
Manöverdecke, 130X160 em, St. 2,90 I.
Manöverdecke, 130160 St. 3,75 M.
Manöverdecke, 130X180 St. 4, 35 A.
Manöverdecke, 140X170 St. 4,50 M.
Manöverdecke, 140)5190 St. 4,90 M.
Manöverdecke, 1405170 St. 5,25 M.

FertigeFPahnen, Fahnenstoffe, Matratzen, Strohsäcke.

D. Aufträge Von 20,00 Mk. an frachtfrei

Geschäftshaus Lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3. (1409

Peckolt e Range
Bankgeschäft,

Halle a. S. Riebeckplatz
empfehlen sich zur Ausführung

aller bankgeschättlichen Transaktionen
Spez. Beleihung land wirtschattlichen

Grundbesitzes, Iypotheken-
regulierungen uSW.

Auläſſig des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers
27. Auguſt er., offeriere Bürgern, Städt. Behörden

Tannengrün, Guirlanden.
Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg. Feſtong. 18, 20 Pfg. Kränze à Stück

30——80 Pfg.
De Preisliſten aller Dekoration franko

Alb. Jaumann, Guirlandenfabrik, Großbreitenbach Thür.
Feinste Fleischbrühsuppen, schmackhafte Gemüse, vorzügliche

Saucen stellt man rasch und billig mit

L Bouilllon-Würtel(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.)
her. Stets frisch zu haben bei

Adolf Kuneke, Gutenbergstr. 1. (1408

Zehn Atelier Willy Muder
MERSEBURG orrn hMarkt 19, 1. Et. Jonntaez Hubert Totzke,
Tel. Nr. 442. v. 8--1. Dentist.

Jivoli- Theater.
Sonntag, d. 11. Auguſt nachm. 4 Uhr.

Gr. Kindervorſtellung
Auf vielſeitiges Verlangen zum

2. Male. Zu ganz kl. Preiſen: 50,
25 und 15. Pfg.

Hänſel und Gretel
Kindermärchen in 4 Bildern von

Sophie Hennig
Abends 8/, Uhr.

Neu einſtudirt
Nur einmalige, Aufführung
Heirat auf Probe!

Luſtſpiel in 3 Akten v. C. Germer.
Schauſpielſpreiſe.

Funkenburg
Dienstag, den 13. Auguſt

10. Abonnementskonzert

Wagner- Abend.
Preußiſcher Beamtenverein.

Sommerfeſt.
Sonnabend, den 17. Augnſt d. J.

von 4 Uhr nachmittags ab im
Reſtaurant

„Funkenburg“
hier.

Der Vorstandl.
cand. phil. (Ehemaliger Dom-

chüler

erteilt Unterricht

in allen Gymnaſialfächern. (1410
Weiße Mauer 18 II.

Verkauf von Schulhänken
300 Stück 3 und 4 ſitzige gut erhal-
tene Schulbänke (Syſtem) (Vorbrodt)
für Kinder im erſten Schuljahre ſind
zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt die ſtädt.
Schulverwaltung, Erfurt. (1421

Geſchäftshaus
in guter Lage unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen.

Einfamilienhaus
mit Garten bei geringer Anzahlung
zu L.I. Hypothek16- 18000 Mk. zu 41, bis 41,0
Zinſen geſucht. Näheres

C. Günther, jun.
Maurermeiſter.

Möbl. Zimmer
für ſofort zu vermieten.

2

AufmerksameBedienung. 002029000000 Preise.

Karl Zänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Müssigste

00000

8 Spezialgeschäft

z für (851Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

Arbeitsstuben. 5Fernspr. 259. r
t e etQualugcen. 20000000 Marne

Fahnenſtoffe in allen Farben.

Anfertigung von Hausfahnen in jeder
gewünſchten Ausführung.

II. Stadermann,
Tapeziermſt. und Decorateur.

h

Glücksſache
iſt es, einen höchſt ſoliden

Allein- Vertrieb
mit ſicherem, großen Gewinn zu erlangen. Eine bedeutende Ge-
ſellſchaft überträgt für Merſeburg u. Umgegend das Monopol
ihrer geſ. geſch. Großkonſum Artikel an einen tüchtigeu, kapital-

kräft gen

ws oder Firma.
Selbſtändiges Arbeiten auf eigene Rechnung. Reflektiert wird
nur auf tüchtigen] Mitarbeiter, welchem jede erforderliche Unter-
ſtützung gewährt wird, ohne Licenz oder dergl. Angebote unter

A. T. 191 an Rudolt Mosse, Magdeburg. (1403

(1371

J 29.

e h e e e ePor dem Vweang ganz hedentons

Zurückgesetzte Zurückgesetztetertige Kleider S rück e re G S e Damen,- Herren-
in Mousselin und undWolllstoffen. n n Kinder-Wüsche.r e Saieer- Saison- Artikel. este ha i Resthe tand

Im sämmtlichen Abteilungen sind grosse Fosten heraus- Tapisverjeinoleumm sortiert und auf Tischen ausgelegt, die gänzlich gerämmt 1apW0
werden sollen, und daher zu jedem nur annehmbaren

Preise (spotthillig) zum Verkauf gelangen.Schaufenster Darunter besonders empfohlen: Schaufensterp bego Kleiderstoffe Handschuhe und Krawatten Schürzen Vitte u bonchren!Seidenstoffe Schirme und Strümpfe Mützen
Waschstoffe Gürtel und Taschen WeisswarenMöbelstoffe Gardinen und Teppiche JeidenbänderStickereiroben Lüäuferstoffe Tischdecken, Diwandecken e Putzartikel

Vor dem Umzug 10 Ausnahme Rabatt auf alle regulären Artikel
Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend und bedeutet eine Geldersparnis.

Zurückgesetzte 9 ZurückgesetzteDamen und Damen undKinder Kinder-EonteKtzon. 0 0 z, b r. Utro
Hierzu eine Beüage-



e Ge
mopol

ipital- Beilage zu r. 88 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonuntag, den II. Augrſt.

Ausgrabungen auf der Altenburg Merſeburg
1910 1912.

(Mitgeteilt von Frau A. Baumann-Seyd
auf dem 43. deutſchen Anthropologentag in Weimar.)

Jn den bis zu 5 m und darüber tiefen Schächten ſind um-
fangreiche Erdaufſchüttungen an 4 Stellen der Oſtſeite und an
3 Stellen der Südweſt- und Weſtſeite nachgewieſen. Jn dem
Böſchungsſchacht vom Oktober 1911, auf dem Hetzer'ſchen Ter-
rain, fanden wir bis zu einer Tiefe von 7 mm noch die ſchwarz-
graue Alluvialerde, welche meiſt die Unterſchicht bildet. Auch
auf der Nordſeite beim Weinberg traten kürzlich bei Kanali-
ſierungsarbeiten die künſtlichen Erdſchichten zu Tage.

Genau 900 Jahre, nachdem Thietmar in ſeiner Chronik von
dem antiquum opus Romanorum ſchrieb, iſt es mir gelungen,
durch die Funde vom 13. Juni dieſes Jahres, auch den wiſſen
ſchaftlichen Beweis zu erbringen, daß die Altenburg eine ge-
waltige, vorgeſchichtliche künſtliche Erdaufſchüttung iſt.

Jm Kloſterhof, in einem etwa 110 m breiten und 80 m
langen Schacht zeigte ſich wieder der ſtets beobachtete künſtliche
Erdauftrag, und auch die Böſchungsſchichten waren diesmal
deutlich wieder ſichtbar. Bis auf den Urboden abgegraben, bis
auf den reinen Kies, fanden ſich in einer Humusſchicht von 30
40 em ſteinzeitliche Scherben, darunter eine mit Stichkeramik.

Herr Prof. Dr. Götze, welcher auf mein Telegramm die
Güte hatte, von Berlin herüberzukommen, beſtätigte dieſe Feſt-
ſtellungen, ich leſe Jhnen das Protokoll vor, welches er nach
Beſichtigung der Fundſtelle aufſetzte, und welches von Herrn
Berginſpektor Heckmann aus Ammendorf bei Halle mitunter-
zeichnet wurde.

Beglaubigte Abſchrift.
Merſeburg, den 14. Juni 1912.

Bei der heutigen Beſichtigung der von Frau Baumann-Seyd
ausgeführten Ausgrabung auf der Altenburg zeigte ſich folgen
der Befund:

In der Ausſchachtung am ſüdweſtlichen Rande des Kloſter
hofs waren folgende Schichten ſichtbar: zu unterſt Kies (a) in
ungeſtörter natürlicher Lagerung, oberer Rand 4,40 m unter
der heutigen Oberfläche. Darüber eine dunkelbraune humoſe
Schicht (b) von durchſchnittlich 0,30——-0,40 mm Stärke, deren
oberer Rand in ſchwacher Böſchung gegen das Jnnere der Al-
tenburg aufwärts läuft. Dieſe Schicht enthält prähiſtoriſche
Scherben, u. a. eine ſolche mit Stichverzierung (neolithiſch).
Darüber eine ſtarke dunkelbraune Maſſe (c) in dunkleren und
helleren Streifen, die ſtärker als Schicht b geböſcht ſind. Dieſe
Schicht c iſt zweifellos entſtanden, nachdem der neolithiſche
Menſch den Boden der Altenburg betreten hat, und ſie iſt von

Menſchenhand aufgetragen. Darauf liegt an der Außenböſchung
eine Lehmſchicht. Sonſt iſt der obere Rand der Schicht c durch
neuere Eingriffe geſtört.

gez. Prof. Dr. Götze.
Zu vorſtehenden Aufzeichnungen bemerke ich noch, daß die

anſtehende Kießſchicht (a) und die darüber liegende humoſe
Schicht b von 30 bis 40 cm Mächtigkeit als natürliche Ab-
lagerung anzuſehen iſt, während die überlagerten Schichten
c künſtlich aufgetragen ſind.

gez. Berginſpektor G. Heckmann.
Für richtige Abſchrift.

(L. S.) Brieſe, Regierungs-Sekretär.
Dieſe Feſtſtellung gibt nunmehr auch die Sicherheit, daß die

Erdſchichten von gleicher Beſchaffenheit auf der Oſtſeite eben-
falls künſtlicher Auftrag ſind. Daß dieſe Erdbewegungen aber
bis auf das Neolithikum zurückgehen, das beweiſen die großen
Steinkiſtengräber von der nordiſch extrem langen Art auf dem
neuen Teil des Altenburger Friedhofes. Die ganzen Appla-
nierungsarbeiten, d. h. alſo die ganzen Erdſchichten, in welchen
dieſe Grabbauten errichtet wurden, ſind von Menſchenhand
aufgetragene Lehmmaſſen. Da dieſe Lehmmaſſen einheitlich
bis zum Hügelrande durchgehen, iſt ein unmittelbarer zeitlicher
Zuſammenhang aller dieſerErdbewegungen anzunehmen. Wenn
ich Jhnen ſage, daß dieſer künſtliche Auftrag bis zu einer Breite
von 20——25 m und bis zu 7 mm Tiefe vorhanden iſt, ſo können
Sie ſich einen Begriff machen von der gewaltigen Arbeits-
leiſtung, die auf der Altenburg ſtattgefunden hat.

Das erſte große Steinkiſtengrab wurde in der September-
Oktober-Grabung 1911 entdeckt. Die auf die Kante geſtellten
34 m hohen Sandſteinplatten bilden ein längliches Rechteck von
1,15 mm Breite und von 5,60 m Länge, das Ende iſt aber damit
nicht erreicht. Die Längsrichtung iſt Weſt--Oſt. Die Kiſte war
bis zu den unregelmäßig geſchichteten Deckplatten mit feſtem
Lehm angefüllt. Die Seitenſteine ſind von kleineren Platten
geſtützt, die Fugen mit weißem Ton verſchmiert; eine Lage
desſelben weißen Tons lag in mittlerer Höhe über der Boden-
fläche. An Jnhalt wurde außer einer durchbohrten Muſchel
und einigen Stückchen Holzkohle nichts gefunden.

Ein zweites dieſer Familiengräber fand ſich im Juni dieſes
Jahres, es war durch Schutteingriffe und mittelalterliche Be-
ſtattungen größtenteils zerſtört. Unmittelbar oberhalb lag ein
Langſchädel von ungewöhnlicher Art.

Ein drittes Steinkiſtengrab ſteckt noch in der Erde, einige
Platten nur ſind freigelegt, von den Uebrigen ragen die Spitzen
aus dem gelben Lehm. Eine vierte gleiche Steinkiſte wurde
auf dem Altenburger Friedhofe in dieſem Winter beim Er-
weiterungsbau der Totenkapelle gefunden, ſie liegt in nächſter

Nähe des bekannten Flachgräberfeldes aus der Periode der
Schnurkeramik.

Jn der Nordoſtecke des Grabungsfeldes machte ich im Juni
1911 einen Votivfund. Bei der Grabung bemerkten wir eines
Tages die Ecke einer ſchöngeſchliffenen Handmühle hervorſtehen,
ein zerbrochenes Tongefäß und ein prächtiger Knochendolch ka-
men ſeitlich unterhalb zum Vorſchein. Die 2,20 m ſtarke Schutt-
oberſchicht wurde abgetragen. Nachdem die Unberührtheit der,.
folgenden Lehmſchicht in Gegenwart von zwei Sachverſtändigen
konſtatiert war, iſt der Fund gehoben. Die Handmühle aus
ſtark hornblendehaltigem Granit war unterwärts dick mit
grünlich-weißem Ton verſtrichen. Sorgfältig darunter gelagert,
erſchienen drei große Schulterblätter, drei Rippenſtücke, ein
Horn von einer großen Säugetierart, zwei weitere Knochen-
dolche, ein zweites zerbrochenes Tongefäß und eine längliche
Muſchel. Herr Prof. Dr. Götze beſtimmte bei ſeiner Anweſen-
heit das eine der Gefäße als zur älteren Bronzezeit gehörend.

Wir haben alſo den chronologiſchen Beweis, daß zu dieſer
Zeit die Erdaufſchüttungen bereits vorhanden waren; denn auf
die 1 m ſtarke Lehmſchicht der Fundſtelle folgt, wie mit der
Waſſerwage abgegrenzt, eine dunkelgraue, künſtlich aufgetragene
Alluvialſchicht von 2,40 m, hinabreichend bis auf den Urboden,
welcher interglacialen Saaleſchotter ergab.

(Schluß folgt.)

Zeikgemäße Betkrachtungen.

Amerika
Du ſtolzes Dollarfürſtenland, du Reich der Milliardäre

dir iſt das Verschlein nicht bekannt: Das Gold iſt nur Chi-
märe! Jm Gegenteil am Golde hängt wohl jeder und
zum Golde drängt man blind, dem Goldes Schwere
wiegt mehr noch als die Ehre! Und nach dem Dollar
geht die Jagd wohl über Stock und Steine, kaum, daß der
Yankee früh erwacht, macht er ſich auf die Beine die
ſchlimme Sehnſucht nach Gewinn, ſie führt ſelbſt über Leichen
hin ſchöpft Gold mit kalter Miene aus anderer Ruine!

Ob einer klug iſt und gewitzt, wer arm iſt, bleibt ein
Dummer, nur wer das meiſte Geld beſitzt, der hat die
beſte Nummer! Wo König Dollar kalt regiert da wird
gewagt und ſpekuliert nach vorwärts drängt man eilig,
da iſt kein Mittel heilig! Und kommt man auf reelle Art

nicht zum erſehnten Ziele denkt mancher; nur die Ruh
bewahrt, vielleicht gelingts beim Spiele. Spielhöllen gibts
ja vielerlei, die ſicher vor der Polizei (denn dieſe iſt ver-
ſchwiegen) in ſtiller Straße liegen! Die Polizei, iſt ſie
auch nah, wird nicht den Spieler ſtören O freies Land
Amerika, was muß ich von dir hören! Man zahlt ein
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hohes Schweigegeld, dann kann man in der neuen Welt
die Bank viel ſichrer halten als hüben in der alten!
Das Gold begeiſtert wunderbar-- und ſelbſt Policemen dachten:

Ein ſtändiges Spielhonorar iſt doch nicht zu verachten!
Nimmt man es ein paar Jährchen an dann iſt man ein
gemachter Mann, ſo heimſt man ein Millionen, nur
muß man dafür „ſchonen“! Und ſo gedeiht die Korruption

in den Geſellſchaftsſchichten der Dollar wird zum Judas-
lohn im Kampf gen Recht und Pflichten und kommt ein
Zeuge Roſenthal, dann gibt es einen Mord-Skandal,
dann dient noch die Piſtole dem allgemeinen Wohle!
Du freies Land Amerika, betrachten wir dich näher,
dann ſtehen wir doch beſſer da wir zahmen Europäer!
Behalt die Freiheit die du meinſt, und wem du noch gelobt
erſcheinſt, der wird erſt noch geſcheiter, wenn er dich

kennt! Ernſt Heiter.Provinz und Umgegend.

Naumburg, 9. Aug. Das berühmte Naumburger Kirſch-
feſt mußte wegen des ſchlechten Wetters verſchoben werden,
ſehr zum Leidweſen der Jugend, die ſich für den Tag ſchon
feſtlich bereitet hatte. Der Feſtplatz zeigte aber einen derart
troſtloſen Zuſtand, daß an eine Veranſtaltung nicht zu denken
war.

Eisleben, 9. Aug. Auf einem hieſigen Acker wurde eine
merkwürdige Kartoffelſtaude gefunden, die nicht nur Kartoffeln
an der Wurzel zeigte, ſondern auch am Kraut.

Sangerhauſen, 9. Aug. Der vor Jahresfriſt wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen flüchtig gewordene Böttchermeiſter Hermann
Schotzky iſt in Genf verhaftet worden und wird der hieſigen
Strafbehörde ausgeliefert.

Sangerhauſen, 9. Aug. Jn der Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei platzte geſtern nachmittag eine Riemenſcheibe. Durch
die herumſpringenden Eiſenſtücke erlitten zwei Perſonen Ver-
letzungen. Der Arbeiter Auguſt Marganus von hier erlitt
neben verſchiedenen Quetſchungen ſchwere Handverletzungen, der
Schloſſer Schmidt aus Rieſtedt erlitt einen Schlüſſelbeinbruch
und verſchiedene kleinere Verletzungen an Fingern, Arm und
Bein. Die beiden Verletzten fanden Aufnahme im ſtädtiſchen
Krankenhauſe.

Erfurt, 9. Aug. Am 15. Auguſt vollendet ein Mitkämpfer
unſerer großen Kriege und einer der wenigen noch lebenden
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe ſein 70. Lebensjahr. Es
iſt der in Erfurt lebende Generalmajor z. D. Lauprecht.

Zwenkau, 9. Aug. Die Königliche Kreishauptmannſchaft
Leipzig bewilligte dem Schulknaben Friedrich Martin Albert
Förſter in Zwenkau in Anerkennung der von ihm am 10. Juni
1912 mit Entſchloſſenheit bewirkten Errettung eines dreijäh-

rigen Mädchens aus der Gefahr des Ertrinkens eine Belohnung mehrere Wochen währendeFahrt in dem mittelländiſchen Meere
von 40 M aus Staatsmitteln.

Plauen, 9. Aug. Der Seismograph am hieſigen Lehrer-
ſeminar hat heute nacht kurz vor 12 Uhr ein gewaltiges Erd-
beben regiſtriert. Die Ausſchläge erreichten 146 Millimeter, die
Schwingung dauerte 42——46 Minuten.

Eiſenberg, 7. Aug. Der 86 Jahre alte, erblindete Rentner
Ernſt Baumgärtel in Reichardtsdorf, der mehr als 20 Jahre
Amts und Gemeindevorſteher war, kletterte in einem Anfalle
von geiſtiger Umnachtung auf ein Fenſterſims und ſtürzte da-
bei auf den Hof. An den erlittenen Verletzungen ſtarb der be-
tagte Mann.

Mühihauſen, 8. Aug. Ein Unglücksfall ereignete ſich
geſtern nachmittag gegen 4 Uhr im Eiſenwerk Thuringia. Ein
junger Arbeiter, namens Wiegler, machte ſich in der Nähe der
Kreisſäge zu ſchäffen. Dabei kam er dem Antrieb zu nahe;
dieſer erfaßte ſeine Kleider und ſchleuderte ihn herum, ſo daß
ihm beide Beine gebrochen wurden. Einem Mitarbeiter ge-
lang es, ihn aus dem Getriebe herauszuzerren. Der Verun-
glückte wurde ins Krankenhaus geſchafft.

Kaſſel, 9. Aug. Jn der Nacht von Donnerstag zu Freitag
iſt ein großer Teil des Eichenberger Tunnels eingeſtürzt. Der
Einſturz erfolgte wahrſcheinlich zwiſchen 12 und 4 Uhr nachts.
Es handelt ſich um den großen Tunnel zwiſchen Oberrieden
und Werleßhauſen auf derStrecke Frankfurt--Göttingen--Ham-
burg-Berlin. Die Urſache des Einſturzes iſt in den andauern-
den Regenfällen der letzten Tage zu erblicken. Da zurzeit des
Unfalles keine Züge den Tunnel paſſierten, ſind auch keine
Menſchenleben zu beklagen. Der Verkehr wird jedenfalls län
gere Zeit unterbrochen bleiben und muß durch Umſteigen auf-
recht erhalten werden.

Kaſſel, 9. Aug. Nächſten Montag findet eine große Ge-
fechtsübung der Kaſſeler Garniſon vor dem Kaiſer am Luther-
berge bei Hannoverſch-Münden ſtatt. Zu der Uebung werden
Truppen aus Göttingen, Arolſen, Minden, Marburg und Hof-
geismar herangezogen werden.

Kleines Feuilleton.
Von der Kaiſerin Eugenie. Die Witwe die letzten Kaiſers

der Franzoſen hat ſich weit über die Grenze des bibliſchen
Alters hinaus eine wahrhaft erſtaunliche Lebenskraft bewahrt.
Sie ſteht jetzt im 87. Jahre, aber noch iſt ſie an Geiſt und Körper
faſt ungebrochen rüſtig, voll regen Intereſſes für die Menſchen
und die Dinge, und ganz und gar nicht geſonnen, ſich von der
Außenwelt abzuſchließen. Vor einigen Tagen iſt die greiſe Kai-
ſerin, wie ſie es ſtets zu dieſem Zeitpunkte des Jahres zu tun
pflegt, an Bord ihrer Jacht „Thiſtle“ gegangen, um zunächſt
im Hafen von Cowes den Regatten zuzuſchauen und dann eine

zu unternehmen. Das engliſche Königspaar verſäumt es nie-
mals, der Kaiſerin in Cowes auf der „Thiſtle“ einen Beſuch
abzuſtatten, und die augenblicklich bei ihrer Mutter, der Prin-
zeſſin Heinrich von Battenberg, auf der Jnſel Wright weilende
Königin Victoria von Spanien hält ſich viel in der Geſellſchaft
der Kaiſerin auf, welche die Patin der jungen Königin iſt und
ſie wie ihr eigenes Kind liebt. Allen Teilnehmern der Re-
gatten in Cowes iſt die ſchmucke Jacht der Kaiſerin Eugenie
bekannt, alle wiſſen, wer die immer in tiefes Schwarz gekleidete
Frauengeſtalt iſt, die vom Deck aus den ſportlichen Wettkämpfen
mit ſichtbarer Aufmerkſamkeit folgt.

Die letzten Alpenſonderzüge zu ermäßigten Preiſen der
Sächſiſchen Staatseiſenbahnen von Leipzig und Dresden wer-
den am 14. Auguſt nach folgendem Fahrplan verkehren. Nach
München, Kufſtein und Salzburg: Leipzig Bayr. Bf. ab 7.25
abends, München an 6.05 vorm., Kufſtein an 9.30 vorm. und
Salzburg an 10.19 vorm. Dresden Hptbf. ab 6.05 abends,
München an 6.35 vorm., Kufſtein an 9.30 vorm. und Salzburg
an 10.19 vorm. Nach Lindau: Leipzig Bayr. Bf. ab 5.10
nachm., Lindau an 7.55 vorm., Dresden Hptbf. ab 3.35 nachm.,
Lindau an 8.06 vorm. Der Fahrkartenverkauf beginnt am 7.
Auguſt und wird am 12. Auguſt 2.00 nachm. geſchloſſen. Aus-
künfte und Proſpekte koſtenlos durch die Amtliche Auskunfts-
ſtelle der Kgl. Sächſiſchen Staatsbahnen im Jnternationalen
öffentlichen Verkehrsbureau, Berlin W. 8, Unter den Linden 14.

S Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Wann beziehe ich die Kaliſalze?

Wenn die Anwendung der Kaliſalze bei der Düngung der
Felder auch in erfreulicher Weiſe im Zunehmen begriffen iſt,
ſo iſt doch in den Kreiſen der Landwirte noch vielfach die Mei-
nung verbreitet, daß dieſelben nicht frühzeitig geſtreut werden
dürfen, weil ſonſt zu große Verluſte entſtehen. Gerade das
Gegenteil iſt der Falll Je früher die Kaliſalze angewendet
werden, um ſo beſſer wirken ſie, weil durch die Winterfeuchtig-
keit eine viel beſſere Löſung und Verteilung derſelben in der
Erde ſtattfindet. Die Befürchtung, daß dieſelben zu tief in die
Erde eindringen würden, iſt unbegründet, immer bleibt den
Wurzeln der Pflanzen das Kali aus den Kaliſalzen leicht zu
gänglich. Auch muß der Landwirt damit rechnen, daß in den
Winter- und Frühjahrsmonaten auf unſeren Eiſenbahnen ge-
wöhnlich Wagenmangel eintritt, im Herbſt und auch ſchon im
Spätſommer aber ſind in den meiſten Fällen genügend Wagen
vorhanden. Auch aus dieſem Grunde ſollen die Landwirte die
Kaliſalze ſo zeitig als möglich beſtellen, um ſie wenn irgend
angängig, ſchon bald nach der Ernte auf die Felder zu bringen.
Der Erfolg wird nicht ausbleiben.
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